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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


€; Die Bergglocke. 
ne Sage aus Reichenſteine Vorzeit. Von Ferd. Schreiber. 
(Fortſetzung.) 


1 nützt da alles Bangen, wenn das Wohl einer ganzen 
ches im Spiele iſt, der Berggeiſt verlangt nun einmal ein fol: 
Goldes pfer, wenn wir den Schacht entdecken wollen, wo des 
Sch gediegene Maſſe fließt, glänzend wie die Feuergluth des 
melzofens. Habt Ihr ihn aber auch an die ſichere Stelle 
f tt, wo an feine Rettung nicht zu denken iſt, wo Niemand 
van dreien und Rufen hören kann ?« 
führr Wohl eine Meile weit hade ich ihn unter der Erde fortge⸗ 
wohin und zwar in dem alten Schacht gegen Johannisberg zu, 
Wehr ich jetzt ſelbſt, wenn ich mir Mühe geben wollte, nicht 
i nden würde. 
ie ſtehts mit den Lebensmitteln 2 
a hat er nur höchſtens auf einen Tag bei ſich. 
ihm zu liet Narr, hade ich Euch nicht aufgegeben, jeden Biſſen 
b dil atwenden, denn ift er klug, woran ich gar nicht zweifle, 
fo kann Maͤhrchen Ihr ihm auch vom Berge beigebracht habt, 
auf acht ji ſich leicht die letzten Biſſen eintheilen, daß er noch 
findet e age zu leben hat, beſondets, da er üderall Waſſer 
Her, das wird er nicht le 
efege 0 8 aber, — dann ſind wir den größten Gefahren aus⸗ 
= 2. 5 v el ich mir auch von dem Berggeiſte verſpreche, kann 
0 och einen ſchändlichen Poſſen ſpielen, daß wir für unſer 
50 dran zu kauen haben. — Doch wie werdet Ihr das 
0 en, ſeine Lisdet, von der Oberwelt ſchaffen? Seid Ihr 
nie Aral daß Franz ihre erſte Liebe war, daß beide einander 
ndiger Begierde berührt haden e 
mir 3 wie die Engel des Himmels iſt dieſes zartes Kind, 
” way vor ihm, denn ich weiß nicht auf welche Weiſe ich es 
fo Hauſe meiner Muhme entfernen foll, fie iſt dem Mäd⸗ 
Se und hat oft in geheimnißvollen Worten von ihr ge: 


bat — Anfang iſt gemacht, ſo komme alſo auch das Ende; 
gedlutet > Herz bei dem Bilde des kraftvollen Jünglings nicht 
„ſo wird es um fo weniger bei einer jungen abgeſchmack⸗ 

einem 9 in Unruhe gerathen. Schaffet fie hier her. Aus 
n Niem auſe geht ein Gang bis in jenen alten Schacht, wo⸗ 
** and gerathet, dort mag ſie, nachdem ſie einen Schlaf⸗ 
noſſen, ihr Brautgemach auffhlagen.« Kopfſchüttelnd 


entfer 
3 Lt, nachdem er verſprochen, ſeinen Worten ge⸗ 


» — 
an en wan das Alles eitle Märchen wären, was die Alten 
war, „wenn 1 ſptach Melchior finfter vor ſich hin, als er allein 
pteisgäb n ich um eonſt dieſes junge Blut einem quälenden Tode 
e, wenn wir demungeachtet das nicht fänden wonach 


chen 
ſpro 


ſchon unfte Vorfahren fo lange geſucht. — Und haben wir ge⸗ 
funden, für wem opferte ich die armen Kinder? — für die rei⸗ 
chen Mönche im Kloſter Kamenz, denen wir die zehnte Höhle 
abtreten, und von jedem Schmel zofen ein Schock Prager Gro⸗ 
ſchen geben müſſen, — es iſt geſchehn, es komme was da wolle 
und ſei es unſer Verderben, wir haben ja nur einen Verſuch 
gemacht. 

Miß muthig verließ er fein Gemach und trat den Weg nach 
der Schmelze an. 

* 
4 * * 

Es war eine Stunde vor Mitternacht, als der alte Luz den 
Oberſteiger Melchior nach einer verborgenen Kammer führte, 
ihm eine wichtige Entdeckung zu machen. Hier angekommen 
zeigte Luz auf einen ſchönen ſchwarzen Sarg der mit einem 
weißen Tuche überdeckt war. 

„Dort habt Ihr das zweite Opfer, «Aſprach er, dwenn ſich 
nun der Berageift uns nicht gnädig deweißt, fo ſtürze ich mich 
von der Felſenmühle in den tiefen Abgrund hinab. Lisbet frug 
nach ihren Bräutigam, was follte ich ihr ſagen von feinem Aus⸗ 
bleiben? mit Gewalt mußte ich ihr den Trank aufdeingen, wor⸗ 
auf fie in baldigen Schlummer verfiel, lächelnd wie im Leben. & 
Hierbei zog er die weiße Decke vom Sarge und zeigte die in 
ſüßer Ohnmacht ſchlummernde Lisbet. 

Melchior Worüß ſtaunte ob der blendenden Schönheit dieſes 
Engels. Ihr Antlitz hatte an der Lebens farbe nur wenig verlo⸗ 
ten, die Roſen blühten wie früher auf den zarten Wangen, wel⸗ 
che die blonden Locken umſpielten; die Hände ruhten gefaltet 
unter der ſanft ſich wöldenden Bruſt, welche das ſilderdurch⸗ 
wirkte Mieder verbarg; um den wenig gebleichten Mund ſpielte 
ſich ein Lächeln, als ſenkten ſich die herrlichſten Träume in ih⸗ 
ren Buſen. 

»Wahrlich für den Tod zu gut, ſprach der Oberſteiger, 
vbeſſer für ein Paar liebende Arme. 

„Redet nicht ſo in dieſer ernſten Stunde, fürchtet Gottes 
Strafe, helfet lieber auf Mittel denken, die Muhme ob des Ver⸗ 
luſtes ihres Schatzes zu beſchwichtigen. 

„Auch dieſes wollen wir bald, kommt in mein Zimmer und 
ſtärket Euch erſt durch einen Humpen Wein. æ 

„Herr, was war das, habt Ihr das Geſicht nicht am Fen⸗ 
ſter geſehen Re 

»Poffen, einfältiger Mann; iſt's doch, als ob Ihr eine 
Todſünde auf Eurem Gewiſſen hättet, und habt doch nur eine 
nothwendige Handlung verrichtet. Laßt uns gehen, das Mäd⸗ 
chen, obgleich ſie den Todesſchlaf ſchläft, weckt ſonſt noch un⸗ 
heilige Gefühle in mir. 

Kaum hatten ſie das Gemach verlaſſen, ſo bewegte ſich eine 
furchtſam umblidende Geſtalt mit einer Laterne zur Thüre her⸗ 
ein; den Kopf bedeckte greiſes Haar, der Übrige Körper war mit 
einem ſchwarzen Mönchshabit angethan. a 

Haſtig ſchritt der Fremde auf den Sarg zu, nahm ſchwel⸗ 
gend das Tuch von dem todtſcheinenden Mädchen, ſchlug dann 
verzwelfelnd die Hände über dem Haupte zuſammen; beugte ſich 
nieder, küßte fie, nahm fie in feine Arme und trug ſie eiligſt zur 
Thüre hinaus. 9 an * 
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Vollgetrunken bemerkten die beiden Männer die Abweſenheit 
des ſchlafenden Mädchens erſt ſpät, als ſchon der Tag zu grauen 
anfing. Der Schreck durchzuckte alle ihre Glieder, fie liefen ums 
her, ohne zu wiſſen wohin, das Verderben ſtürzte mit aller 
Macht auf ſie ein. 

Sonderbare Gerichte über Lisbets und Franzens Verſchwin⸗ 
den, verbreiteten ſich im Städtchen, überhaupt herrſchte eine 
ernſte und trübe Stimmung unter den Bewohnern; die Berg: 
leute waren meiſt unruhig und oft traurig, denn das Unweſen 
im Schacht hatte die vergangene Nacht den höchſten Grad er⸗ 
reicht, des Piffens und Heulens war kein Ende geweſen. Ein 
Theil prophezeihte ein Unglück, ein andrer und zwar der größte 
meinte, daß endlich die Zeit kemmen werde, wo Reichen ſtein mit 
Rieſenkraft ſich emporſchwingen und die Hertſchaft über ganz 
Schleſien ausüben werde. 

Auf den Stufen des Rathhauſes aber erſchien ein Mönch 
in dem Habit der Ciſterzienſter zu Camenz und predigte vom 
Untergange der Welt, der nicht lange mehr ausbleiben könnte, da 
die Lüſte der Menſchen den höchſten Grad erteicht und des Gol⸗ 
des Menge die Keime des Guten erſticke. »Ja, es wird eine 
Zeit kommen, « ſprach er, »wo aus der Berge Untiefen der ver: 
biendete Arbeiter den Tod mit allen feinen Dualen ans Tages: 
licht bringen wird, wo ihn ſeine Sinne verlaſſen und das Ver⸗ 
derben ihn in den Abgrund ziehen wird. 


(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 
Höflichkeit der Sprache. 


Es wohnt im Menſchen ein natürlicher Hang, gewiſſe 
ſchreckliche und gefährliche Dinge durch den Ausdruck zu mil⸗ 
dern, der mit feiner ebenfalls natürlichen Neigung zu Uebertreis 
bungen im Widerſpruch zu ſtehen ſcheint. Schon den Alten 
hieß etwas zuſtoßen nichts weniger als ſterben, unſre Volks⸗ 
ſprache bedient ſich für dieſen letzten entſcheidenden Akt des Le⸗ 
bens der Ausdrücke: Er hat das Brodteſſen verlernt, er hat ſich 
auf den Rücken gelegt, hat keine Zahnſchmerzen mehr, hat Feier⸗ 
abend gemacht ꝛc. ꝛc. Selbſt in unſere Bücherſprache bleibt 
der Soldat bloß auf dem Bette der Ehren, wenn er gleich auf 
demſelben zertrümmert und in Stücke gehauen wird. Einen 
Böſewicht nennen wir gutmüthig genug einen armen Sünder, der 
Volks witz läßt ſtatt im Zuchthauſe ihn in einer geſchloßnen Ge: 
ſellſchaft leben und daſelbſt des Königs Brodt eſſen; wenn er 
aber hingerichtet wird, vorher von der Herrentafel ſpeiſen und 
nachher fürs Geſetz ſterben. Die Abſcheulichkeit der Europäer, 
jährlich den aftikaniſchen Familien 80tauſend Neger zu entwen⸗ 
den, nennen wir einfach einen Handel; den Kaufmann und 
Edelmann, der feine Gläubiger betrügt, loſſen wir bloß zu zahs 
len aufhören. Wer wie ein Schelm davon läuft, geht in die 
weite Welt; der Soldat, der einen Kommilitonen erſtach oder 
todtſchlug, hat ihn bloß auf die Poſteriora geſetzt. 
ger machen, heißt ſtehlen; ein armer Kranker, der auf ſeinem 
Bette mehr als der lebendig Geräderte auf dem Rade leidet, 
pfeift bloß auf dem letzten Loche, und eine kreißende Frau, deren 
Angſt ſelbſt das Evangelium mahlt, wird lediglich entbunden. 
Wer Menſchen quält und Zeit tödtet, macht Viſiten; wer einem 
Mädchen alles, was es glücklich machen kann, raubt, führt ſie 
an; wer ſeiner Frau die Treue bricht, ſteigt extra. Einem ſtol⸗ 
zen vornehmen Manne die Aufwartung machen, wird derjenige 
Zeitpunkt genannt, in welchem mancher oft lieber in der Karre 
ſchöbe, wenn es irgend anginge. Der Korporal führte ſonſt ei⸗ 
nen guten Stock, wenn er ſeinen Soldaten braun und blau 
prügelte, und dieſe Soldaten marſchitten, nach Voltaire, ſchlecht 
in und um den Leib für wenige Groſchen gegen eine Batterie, 
welche ſpielt. Wenn es ihnen nicht länger anſtand, dem Kalb⸗ 
fell zu folgen, wurden fie in einer fremden Sprache arkebufirt. 
Der Jager vergießt das Blut der mörderiſch verfolgten Thiere 
unter dem Namen Schweiß; der Bergbewohner hält die hohen 
und ſteilen Berge, welche er täglich hinan muß, für Steige; der 
Schiffer findet bloß eine artige Kühlung auf dem Meere, wenn 
auch gleich der unterſte Stamm der älteften Eiche auf dem fe⸗ 
ſten Lande davon ſich bewegte; der Weſtphale berechnet feine 
traurig einſamen, langen Meilen nach einer geſellſchaftlichen 
Tabakspfeife, und der Holländer auf dem Kap läßt feine Neger 
nach derſelben Dampfmaſchine peitſchen. Der Scharſrichtet 


Lange Fin⸗ 


fest ab, fchläat einen guten Knoten, ſpielt mit dem Rade, zeich⸗ 
net gut, und kehrt einen guten Beſen. Der Saͤufer ſäuft nicht, 
ſondern übernimmt ſich, benebelt ſich, trinkt etwas über den 
Durſt, ſieht zu tief ins Glas, hedt zu viel, hat einen Haatbeutel, 
Schnurrbart ꝛc. Wer alle nur mögliche Niederträchtigkeiten 
gutwillig erduldet, hat einen auten Magen, und der Grobian 
von Haus aus iſt ein gerader Mann. Kömmt man endlich zu 
den Anſichten, welche Verliebte über die Fehler des geliebten 
Gegenſtandes haben, fo hat Molieres Miſantrop laͤngſt alles im 
folgenden erſchöpft: 
La Pale est au jasmin en blancheur comparable, 
La Noire à faire peur une brune agréable. 
La Maigre a de la taille et de la liberté. 
La Grasse est dans son port pleine de majeste. 
La Malpropre sur soi de peu d’attraits ehargée. 
Est mise sous le nom de beauté negligee. 
La G&ante paroit un Déesse aux yeux. 
La Naine un abrégé de.merveilles des cieux. 
L’Orgueilleuse a la coeur digne d'une couronn®& 
La Fourbe a de esptit, la Sotte est tout honne, 
La trop grande Parleuse est d’agr&able humeur. 
Et la Muette garde une honnete pudeur. 
Die Blaſſe gleicht an Weiße dem Jasmin. 
Die Schwarze heißet liebliche Brünette. 
Die Magre hat ſehr ſchönen Wuchs, iſt ſchlank. 
Der fetten Haltung iſt voll Majeftät. 
Die Lappige, die keine Reize hat 
Und keine ſchafft, vernachläßigt ſich ein wenig. 
Die Rieſin tritt als Juno vor den Blick. 
Die Zwergin iſt ein Sitz der Niedlichkeiten. 
Die Stolze hat ein Herz, der Krone werth. 
Die Schlaue Geiſt, die Dumme gutes Herz. 
Die Schwägerin iſt angenehmer Laune, 
Und die nichts ſpricht, iſt ſittſam und beſcheiden. in 
Ein Räuber und Mörder hieß noch vor dreißig Jahren 
Kroatien ein Held, und die Revolutionsſtürmer in Frankre ) 
nannten die gräuliche Unthat, vermöge welcher fie die royaliſti 
ſchen Jünglinge und Mädchen in Lyon nackend zuſammen b 
den und in die Rhone warfen, republikaniſche Hochzeiten 
Kriegstaiſon heißt nicht ſelten rauben, morden, plündern, fen 
gen und brennen; in Spanien hielt die Inquifition ein bloße 
Autoda Fe, wenn fie ein paar hundert Menſchen dem lang 
men Feuertode übergab, und ſie rühmte ſich mit dieſem Feu 
tode obendrein der Milde, in dem fie dabei kein Blut verd 
(ecclesia non sitit sanguinem). 
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Unſre Zeit! 


In unſrer heut'gen, bunten Welt 
Iſt's wahrlich weit gekommen! 
Man ringt und kaͤmpft um's liebe Geld, 
Thut nichts zu Nutz und Frommen 
Für feinen Naͤchſten ohn' Gewinn; 
Man giebt ihm wohl das Letzte hin, f 
Doch nur — für zehn Prozente. 


Der bläht ſich auf, dem Froſche gleich, 

Ja oft bis zum Zerplatzen: 

„Ach, waͤr' ich doch,“ fo ſeufzt er, „reich, 
Mit heft'gem Ohrenkratzen; 

Doch nützt dies nicht dem armen Tropf, 
Schoͤn iſt ſein Kleid, der Lockenkopf 

St, wie fein Magen, ledig. 


Ein Andrer froͤhnt der Titelſucht, 
Will Ehr' und Würd’ erjagen; 

Er ſtrebt und haſcht in ſteter Flucht 
Den Federſchmuck zu tragen, 

Der — wie die alte Fabel lehrt — 
Ganz andern Voͤgeln angehoͤrt; 
Drum wird ihm Spott zum Lohne. 


Ja, reich iſt unſre arme Zeit 

An eitlen Modegecken! 

Das A eußre nur, das Kleid, das Kleid! 
Muß Noth und Elend decken: 

Des Herzens Zierde, Inn'rer Werth, 
Iſt — leider! — heut wie ausgekehrt, 
Man prahlt und — ſteckt in Schulden. 


Hier ſitzt ein Schreiber. Kaum iſt er 
Dem Doͤrflein keck entlaufen, 
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So nennet er ſich Sekretair 

Und folgt dem großen Haufen 

Doch fühlt man ihm nur auf den Zahn 
Trifft man ſogleich den Gimpel an, 
Den Hans vom platten Lande. 


Dort geht ein Elegant. Fuͤrwahr! 
Kaum kann er buchſtabiren; 

Doch kraͤuſelt er das ſtrupp'ge Haar 
Und laßt's pomadiſiren. 

Nun, glaubt er, Alles iſt geſchehn, 
Doch läßt er lange Ohren ſehn 
Hoch uͤber Vatermoͤrdern. 


Auch giebt es keine Jungfern mehr, 

Die ſind laͤugſt ausgeſtorben: 

Doch Fraͤuleins — ach! ein ganzes Heer! 
So iſt die Welt verdorben! 

Das Nahtermaͤdchen nennt ſich fo, 

Liegt ſie des Nachts gleich auf dem Stroh, 
Sie iſt und bleibt — ein Fraͤulein! — 


Die Koͤchin nennt ſich Schleußerin, 

Die Schleuß' rin: Kammermaͤdchenz 

Doch zielen ſie auf Eins nur hin 

Am lieben Spinneraͤdchen. 

„Das Kammermaͤdchen aber ſpricht: 
„Ein Kammerkaͤtzchen bin ich nicht, 

„Ich bin — Geſellſchafts fräulein.“ 


Ach! das iſt eine arge Zeit, 
Wo Trug und Schein nur walten; 
Den innern Werth, die Biederkeit, 
Laßt man darob erkalten. 
Geht das ſo fort — glaubt's ſicherlich — 
Laͤßt noch der Lumpenſammler Stich 
Kom merzienrath ſich nennen. 
C. Zoͤllner. 


Der ſeltſame Ball. 


Vor einiger Zeit hatte der Beſitzzer eines, bei Breslau 
belegenen Kaffee ⸗Etabliſſements ein großes Konzert nnd eis 
mie Ball angekündigt, und zu dem Ende jedem dabei 

wirkenden Muſiker 13 Thaler Court. zugeſichert. Der 
Ze elindigte Tag erſchien, an allen Ecken lockten rieſengroße 
au el das neugierige Publikum an, und das Konzert wurde 
fan ziemlich zahlreich beſucht. Als es aber gegen den An⸗ 

9 der Ballzeit kam, ſiehe, da ward es leer im weiten 
de wie auf der Erde zu Anfang der Schöpfung, und 
ware h ſah mit Schrecken ſehr Viele, die nicht da 
aber . Endlich fand ſich ein Paar ein; dabei blieb es 
werntlaſich, und fintemalen ein Paar nicht einmal einen 
Benzr gen Cottillon abhopſen kann, ſah ſich der Wirth 
m chigt, daſſelbe zu bitten, ein andermal wieder zu kom⸗ 
> Und erſuchte dann die Muſiker, ſich mit dem Kon: 


Dise zu begnügen, da er ohnehin großen Schaden habe. 
gen Söhne Apolls waren indeſſen dazu durchaus nicht 


fie u ſondern forderten das volle Geld, indem ſie meinten, 
3 des Balles wegen ein anderes Engagement aus⸗ 
debe. Da faßte, als nach langem Hin⸗ und Her⸗ 
tren, die Sache doch zu keinem befriedigenden Reſul⸗ 
Er „gelangte, der Wirth einen merkwürdigen Entſchluß. 
dem die überflüffigen Lichter im Saale auslöſchen, befahl 
wg arqueur, ihm auf ein Tiſchchen eine Flaſche Bier 
in fingen, zündete ſich eine Pfeife an, und ließ fich nun 
Musen ſolenne Ballmuſik aufſpielen. So mußten die 
deg ger bis weit nach Mitternacht ſich zum Vergnügen 
unte des ſtrapiziren, dann erhielten fie, da fie ihte 
i Ai gethan, ihr volles Geld, zogen heim, und der 
Beraffg legte ſich ſchlafen, in dem ſüßen Bewußtſein ſich 
deigni ſelbſt einen Ball gegeben zu haben. Ein 
Kaff 1, das gewiß bis jetzt in den Annalen der Breslauer 
eetiers unerhört iſt. 


Sp Nützliches für's Haus. 
N ür die Hausfrau und des Mannes Rockkragen. 


leicht Mi wollen den Leſerinnen einige Mittel mittheilen. Viel⸗ 
dies oder jenes undekannt. Eiſenflecken entfernt 


man aus Leinwand, wenn man eine Auflöſung von Sauerklee⸗ 
ſalz darauf bringt und den Fleck dann auf einem zinnernen 
Teller reibt. 
Waſſer, dann mit Seifenwaſſer gewaſchen, zuletzt wird der Fleck 
mit Citronenſaft hinweggenommen; zu alten Dintenflecken 
muß man Kleeſäure oder Kleeſalz nehmen. Roſtflecken werden 
mit Waſſer und Seife und wenn ſie harzartig ſind, mit Terpen⸗ 
tinöl, und wenn dieß nicht hilft, mit Kleeſäure entfernt, — Kaf⸗ 
feeflecken durch Waſſer und Seife und zuletzt durch Schwefeln, 
— Fettflecken nimmt man mit Kreide oder weißer Thonerde 
weg, indem man dieſe mit Waſſer zu einem Brei macht, diefen 
auf den Zeug trägt und nach dem Trocknen abbürſtet. Die mei⸗ 
ſten Flecken von Farbſtoffen nimmt die Ochſengalle weg. Man 
miſcht mit gleichviel Waſſer, reibt damit die Flecken, bis ſie ver⸗ 
ſchwinden und wäſcht ſie mit Waſſer aus; ſcharlachrothes Tuch 
nimmt dabei ein dunklere Farbe an, und um dieſe wieder hell zu 
machen nimmt man Citronenſaft, hilft dieſer nicht, ſo beſtreut 
man die Stellen mit geraspelter Quercitronenrinde, läßt fie 3—4 
Tage darauf und bürſtet ſie nach dem Trocknen weg. Nimmt 
man die Fettflecken mit Terpentinöl weg, ſo muß man nach dem 
Auswaſchen Thonpulver oder geſiebte Aſche auf die Stelle 
freuen, ſonſt behält fie eine dunklere Farbe. Fleckkugeln erhält 
man aus 2 Pfd. Walker⸗(Thon⸗) Erde, ½ Pfd. Natron, ½ 
Pfd. Seife und dem Gelben von acht Eiern, das man mit Yz 
Pfd. gereinigter Ochſengalle abrührt. Man reibt zuerſt die 
Seife und das Natron in einem Mörſer, befeuchtet es mit dem 
Eiweiß und der Galle und bringt nach und nach die Thonerde 
hinzu. Aus dieſer Maſſe werden Kugeln geformt und davon 
beim Gebrauch etwas abgeſchält, das man mit Waſſer zu Brei 
macht und dem Flecken aufträgt. Das Schwierigſte aber, des 
Mannes Rockkragen wird alſo gereinigt. Man taucht den 
Kragen (doch wenn der Mann den Rock ausgezogen hat) in 
Waſſer, zu dem man etwas Ammoniak geſetzt hat und reibt mit 
dieſer Miſchung und Leinewand die ſchmutzigen Stellen: es 
bildet ſich ein Schaum, den man abnehmen kann; dieſes Ein⸗ 
tauchen und Reiben wird öfters wiederholt und zuletzt wird der 
Kragen mit reinem Waſſer ausgewaſchen, und der Mann kann 
den Rock wie der anziehen und ſich bei der Frau bedanken, wenn 
er ſonſt daran gewöhnt iſt. 


Welt⸗Begebenheiten. 


„, Ein Landſchullehrer bemerkte, daß einige Knaben, welche in der 
Schule heim Ofen ſaßen, ſich die Hände vor den Mund hielten, um fo 
unbemerkt plaudern zu koͤnnen. Ganz erboſ't rief er ihnen zu: 
„Glaubt Ihr Hallunken, ich wiſſe nicht, daß Ihr ſchwaͤtzt? Meine 
Ohren reichen bis zum Ofen.“ 


„ In dem Dorfe Combe⸗Saint⸗Nicolaus, in einer der weſtlichen 
Grafſchaften von England, ſtarb kurzlich ein 19jaͤhriges Mädchen 
eines ploͤtzlichen Todes. Die Leichenbeſchau erklärte für die urſache 
deſſelben das Aufgehen einer Pulsadergeſchwulſt, die ſie ſich durch zu 
enges Schnuͤren zugezogen hatte. Die Coroner's Jury ſprach darauf 
das Verdikt: „An Eitelkeit geſtorben.“ 


„, (unglücks fall.) In dem Hüttenwerk von Cheraumont im 
Eures Departement, hat ſich ein graͤßliches Ungluͤck ereignet. Der 
Werkmeiſter gewahrte in einer der Maſchinen einen fremdartigen Koͤr⸗ 
per, welcher deren Gang ſtoͤren konnte. Er ſchickte einen Arbeiter 
nach einem Inſtrument, um denſelben herauszuziehen; da aber jener 
zu lange ausblieb, wollte er das Hinderniß mit der Hand ergreifen, 
und büdte ſich Uber die Maſchine. Da erfaßte der Cylinder feinen 
Rock, und in dem nächſten Augenblick war der unglückliche zu Brei 
zermalmt. 


„, Der alte James Stuart, Verwandter der koͤnigl. Familie der 
Stuarts, der keine andere Unterhaltsquelle hatte, als England zu 
durchſtreichen, und die Violine zu ſpielen, hat Kränklichkeit halber 
feine Wanderungen einſtellen muͤſſen. Er iſt blind, und um Weih⸗ 
nachten 114 Jahr alt geworden. Er iſt der Sohn des Generals 
John Stuart, der in der Schlacht von Gulloden focht, und trägt den 
Namen des Prätendenten, für deſſen Verwandten er ſich ausgiebt. 
Er hat ſeine ganze Verwandtſchaft überlebt, Georg der Vierte war 


Neue Dintenflecken werden zuerſt mit bloßem 
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ſein Goͤnner. Die unglückliche Lage dieſes Ueberbleibſels der Familie 
der Stuarts verdient alles Mitleid. r 


. Der alte Kirchthurm von Weſtzaan (Niederlande), eines der 
merkwurdigſten Monumente aus dem grauen Mittelalter, iſt am erſten 
Tage des Jahres zuſammengeſtuͤrzt und hat 8 Menſchen erſchlagen. 
Schon im Beginn des vorigen Jahres bemerkte man, daß der Thurm 
von der Kirche abweiche, und ſich unten auf einer Seite tiefer in den 
Grund ſenke; die Gemeindebehoͤrde ordnete deshalb die Ausbeſſerung 
der Fundamente an. Der Unternehmer dieſer Arbeit ſchlug ſeine 
Wohnung nahe am Fuße des Thurmes auf, um den Leuten ihre Be⸗ 
ſorgniß zu nehmen. Indeß nahm die Abbiegung ſichtlich zu, nament⸗ 
lich am letzten Dezember; die nahe Herberge blieb dieſen Abend leer, 
und man warnte auch die Bewohner des ſpaͤter zerftörten Hauſes vor 
der drohenden Gefahr — ihr Zoͤgern koſtete ihnen das Leben. Morgens 
um 5%½% Uhr ſtürzte der Thurm mit donnerndem Krachen zuſammen, 
und ſchlug jenes Haus ſo tief in den Moraſtgrund hinein, daß keine 
Spur mehr von ihm übrig blieb. Auch das nahgelegene Waiſenhaus 
iſt beſchädigt worden. Von den 8 Verungluͤckten find nur noch 3 
Leichen mit großer Mühe aus dem Schutte hervorgezogen worden; der 
Hausvater und die Mutter lagen noch einander in den Armen. Der 
200 Fuß hoch maſſive, umfangreiche und mauerſtarke Thurm ſoll 
über 1000 Jahre auf dem weichen Boden geſtanden haben und nie 
gleich der anſtoßenden Kirche erneuert worden ſein. In dem Kriege 


mit den Spaniern diente er den Geuſen zum Beſatzungs⸗ und Wacht⸗ 
thurm, und vergeblich ſuchte der Feind ihn zu zerſtͤren. 


(Daguerreotyp⸗Gemaͤlde.) Ein mailändifher Maler, Lecchi 
mit Namen, bat die Erfindung gemacht, (wenn's wahr ift,) die Far⸗ 
ben der Gemälde auch mit zu daguerreotvpiſiren. Er iſt jetzt in 
Bruͤſſel, um da von den ſchoͤnſten Gemälden van Dyks, Rubens u. ſ. w. 
Miniatur⸗Daguerreotyp⸗Farben⸗Bilder, oder wie man es nennen 
will, zu copiren. 


„, Die letzte Bevoͤlkerungsaufnahme von China iſt vom Jahre 
1812. Zu jener Zeit war die Bevölkerung dieſes großen Reichs 
360,443,395 Seelen. Gegen die Aufnahme von 1792 ergab ſich eine 
Vermehrung von 53000000 Seelen. i 


„* Aus Nürnberg meldet das Würzburger Abendblatt: Kuͤrzlich 
iſt hier ein Bankerott ausgebrochen, wobei die Paſſiva 79000 Fl. und 
die baaren Activa 1 Fl. 37 Kr. betragen ſollen. Lotterien, und zwar 
auswärtige, find der Schlund geweſen, der den Reſt verſchlungen hat. 
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Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Wei St. Eliſabeth. Den 21. Febrnar: 
d. Bäckergeſ. Foͤrſter T. — Den 22.: d. Kar⸗ 
ner Hoffmann T. — Den 26.: d. Kretſchmer 
Klofe S. — d. Kretſchmer Viertel T. — d. 
Bäckermſtr. Thiel T. — d. Magiſtrats⸗Buch⸗ 
halter Oßwald S. — d. Geſchäftsfuͤhrer in 
der Eiſengießerei Hoppe S. — d. Stadt⸗Ger.⸗ 
Canzlei⸗Aſſiſtent Vergel S. — d. Kunſtgärt⸗ 
ner Klotz T. — d. Schmiedegeſ. Koſel S. — 
d. Auflader Schramm T. — d. Kutſcher 
Sturm T. — d. Haushälter Grärich S. — 
d. Tagarbeiter Wiesner S. 


Bei St. Maria Magdalena. Den 
22. Febr.: d. Buchhalter C. Anders S. — 
Den 23.: d. Maſchinenmſtr. der Oberſchleſ. 
Eiſenbahn H. Schlarbaum S. — d. Sekretär 
F. Adler T. — 2 unehl. S. — Den 26.: d. 
Koͤnigl. Regier.⸗Condukteur R. Fiſcher T. -- 
d. Barbier R. Werner T. — d. Käſehaͤndler 
J. Behm FT. — d. Todtengraͤbergeh. Hoppe 
T. — d. Maurerpolier G. Benke S. — d. 
Schuhmachergeſ. L. Kellner S. — d. Haus⸗ 
hälter C. Meyer T. — 2 unehl. T. — 1 un⸗ 
ehl. S. — d. Fleiſchermſtr. G. Tätzel T. 


Bei St. Bernhardin. Den 22. Febr.: 


d. Apotheker Henſel S. — Din 26.: d. Maus 


rergeſ. Groß T. — d. Tagarbeiter Baum T. 
— d. Tagarbeiter Koch S. — Den 27: d. 
Schuhmachermſtr. Fiſcher T. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 22. 
Febr.: d. Kretſchmer N. Köhliih T. — d. 
Maurergeſ. J. Petzner T. — Den 24.: 1 
unehl. 
T. — d. Stellmachermſtr. E. Rickert S. — 
d. Tagarbeiter G. Hagitte T. — d. Kutſcher 
J. Miemetz S. — Den 24: d. Polizeiaents⸗ 
Canzliſt C. Richter T. Haan 


der Hofkirche. Den 24. Februar: 
d. Gold⸗ und Silberarbeiter Schneider T. — 
Den 25.: d. Regier.⸗Aſſeſſor Golde T. 


In der Garniſonkirche. Den 26, 
Febr.! d. Unteroffizier. R. Zimmermann FT. 
— Den 28; d. Unteroſſizier C. Zimpel S. 


Getraut. 


Bei St. Elifabeth. Den 27. Februar: 
d. Fleiſchermſtr. Scholz mit Igfr. E. Scholz. 


1 


— Den 26.: d. Tiſchlergeſ. Rabe 


— d. Barbier Striegnitz mit Igfr. E. Zuch⸗ 
werth. — d. Schneidergeſ. Weishaupt mit 
C. Weisbaupt. — d. Schneidergeſ. Lentzſch 
mit T. Sommer. — Den 28.: d. Seilermſtr. 


Weitke mit Wittfrau Kretſchmer. — d. 


Schneidergeſ. Seibt mit Igfr. E. Magulke. 


Bei St. Maria⸗ Magdalena. Den 


27. Februar: d. Maurergeſ. J. Rode mit L. 


Broſig. — Den 28.: d. Kutſcher F. Labitzke Große Oper in 4 Akten. Muſik von Donizettt 
ö 5 


mit J. Berger. 1400 


Bei St. Bernhardin. Den 27. Febr.: 
d. Pflanzgärtner G. Kottke mit Frau R. geb. 
Gehlich verwttw. Kühn. — d. Haushälter G. 
Ruck mit R. Kliſch. — d. Zuckerſiedergeh. G. 


Plettig mit D. Matzke. — d. Kattundrucker wieder eine Parthie und verkaufe ſolche das 


E. Koch mit R. Walter. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 27. 
Febr.: d. Zimmerpolier F. Haaſe mit A. Lu⸗ 
ſerke. — d. Tiſchtergeſ. C. Klinner mit R. 
Schwenke. — d. Boöttchermſtr. G. Becker mit 
R. Obſt. — d. Kutſcher G. Neumann mit R. 
Koſchmieder. — d. Haushälter J. Maſur mit 
Igfr. J. Stecher. 


n der Hofkirche. Den 25. Februar: 


d. Königl. Kreis⸗Wundarzt in Nikolai Otto 


Moll mit Igfr. A. Soyaux. 


— u ⁵˙ A 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
4) An den Maurer Poſch, Scheitniger Straße 


Nr. 5, vom 22. v. M. 
2) a Profeſſor Dr. Bernſtein, vom 


. v. M. 

3) An Fräulein Roͤßler, Neue Weltgaſſe Nr. 
27, vom 28. v. M. 

4) An den Billeteur Hrn. Schildbach, vom 
28. v. M. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Im heutigen Tage haben wir am hieſigen Orte, Neumarkt Nr. 


Straßen⸗Ecke), eine 


eroͤffnet.— 
allen Gattungen 3 


Gleiwitzer emaillirtem und rohem Kochgeſchirk, 


Breslau, den 1. März 1843. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 11. 


m An den Tiſchlergeſ. Wilſe, Minoritenhof 


Eiſen⸗Handlung na 


unter der Firma: 


L. Neumann & Neuſtädt 


Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, ütte 
eſchmiedetem und gewalztem Eiſen vor, anerkannt guten Hu ei 
re ra - jeder Art Gifeng.Proaare zu Feuerungen“ © 
edarf, fo wie auch Blech⸗, Stahl⸗ und verſchiedenen h Richt 
Unter Verſicherung reeller Und prompler Bedienung bitten um ger lige Abnatme ſtädt, 


Nr. 5, 2 Stiegen, vom 28. v. M. 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 1. März 1843, 


Stadt · Poſt⸗Expedition. 


Theater . Repertoir. 
Donnerſtag, den 2. März: „Beliſar.“ 


Vermiſchte Anzeigen. 1 
Von der bekannten Soda: Seife empfing 
Pfd. zu 21 Sgr., im Ganzen billiger 9 


J. F. Anders, 
Kang Stehe Nr. 155 
„li — 


— —— —3 


2 
“ Lokal: Veränderung. 
Meinen hieſigen und auswärtigen ge. 
Jehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß 
ſich mein Fabrik⸗ und Verkaufs⸗ Lokal 
Oi iten an Kupferichmiedefteaßt 


Nr. 8, im Zobtenberg befindet. . 1.77 


E. E. Krutſech, 


9 Siegelta®- und Zündhölzer 
6 u N denn 108 
0 früher Hummerei Nr. 16. 


— — Vf. nn —ı 
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Wegen Verſetzung ſind Mahagoni ite 
zu verkaufen, als: 1 großes Schreib- Buran 
1 Berliner Forte⸗Piano, Trimeaus, S 
Sophas, Kommoden ꝛc., auch allerlei 


rath. Albrechtsſtr. Nr. 38, im . Bi 
Von fruͤh 9 bis 1 uhr. FE 

— 5 "m 
12 (Kathotint 


7 
Hr 


nit 
empfehlen nern 


Eiſenwaaren. 


Neumann u. 
* * 


